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IN WITr den Fall der nationalen Minderheiten. Wirdder moderne, VOILLNa-
— t1ionalismus verseuchte Staat, dem natürlich die nationale Mehrheit füh-

rend ist; überhaupt jemals als unbefangener Anwalt der Minderheiten gel-
ten können ? (+anz sicher nicht. Aus der Natur derSache heraus mMu hier
C1L11C6 ordentliche; direkte Berufungsinstanz geschaffen werden, die den Staat
übergeht. Soll aber ı jedem all der umständlich funktionierende Apparat
C116 zentralen Völkerbundsorganes mIT diesen Minderheitsproblemen be-
TAauUu werden ? Kennt sich ZU Beispiel C1IH Siamese Südtiroal aus ® Uns
schiene . kontinentales Schiedsgericht diesem Falle gee1gneter als
planetares. Der Schiedsspruch solchen. (Gerichtes müßte annn VO Völ-
kerbund sanktioniert. mıiıt dem nötiıgen politischen _Rückhalt verschen
werden, damit SC1LI16 Durchführung sicher WAaTe. Und diese Durchführung
mü{fste ständig überwacht werden.

(GGerade diese Abschweifung 1115 Konkrete kann nıicht anders aqls ernüch-
ternd wirken; ennn - 1C macht uns bewußst, da{fßs och weıter co VOT

liegt his e1N€ wirksame, den Frieden stiftende un sichernde Völkergemein-
schaft aufgebaut SC 1 wird. Wir stehen fast noch i den Anfängen; och sind
die Völker TOTZ trübster Erfahrungen nıcht überall reif, un die stO-

renden Mächte sind stark. Siegen wird aber Ende der, der meılsten
Geduld nd Ausdauer aufbringt

Die Kıirchliche Büchereiarbeit
katholischen Deutschland

LE K OEP

Se1it ihrem Bestehen hat sich die Kirche arum Sesorgt Wäas die Christen lesen,
und 1LIININCTF. hat sS1IC diese Sorge als Wächteramt verstanden Paulus, der
den Christen VOo  am Korinth versicherte: „„Alles 1sTt EUEeT:  10° 1 Kor I, 21), gab
auch die Weisung: „Prüfet alles! Das (Gute aber behaltet!‘“ (1 Thess I, 21)
Und ebenso veranla{fte Ephesus, dafß die ‚„„schlechten Bücher“ sSe1INeTr
eıt Zauberhbücher mıt magischen Rezepten un Formeln aller Art VCIL-

brannt wurden, unbeschadet ihres hohen materiellen ‚„„Wertes‘‘ den 5  an
auf insgesamt Silberdrachmen schätzte‘“‘ (Ap 19, 19) W.eenn uch die
ersten Christen 1 der Krwartung de baldigen W eltendes einenallzu gl‘0-
en Wert auf Bildung und Belesenheit gelegt haben, ahm sich doch die
Kirche energisch dieser Aufgabe a  $ qlg das Ausbleiben der Parusie S16 azu
ZWAaNS, sich ı dieser Welt einzurichten.

Vgl Fuchs, Bıldung Reallexıkon für Antıke und' Christentum Sp 300/62
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Die Kirchliche Büchereiarbeit 1m katholischen Deutschland

Die Kirche hat sich, ihremAuftrag un: ihrer Geschichte getreu, beim An-
bruchder- Neuzeit intensiver das Buch un: die Lektüre der ihr
vertrauten Menschen gekümmert, qals diese eit miıt der Erfindung der Buch-
druckerkunst un: der damit gegebenen Ausweltung des Buches ZU ohl-
feilen Kommunikations- und Volksbildungsmittel ungeahnte Möglichkeiten
derOrientierung und Beeinflussung schuf Zudem hatten Reformation un:
Gegenreformation, bei aller beklagenswerten Spaltung der abendländischen
Christenheit ı einander bekämpfende Konfessionen, das Buch der Bücher,
die Heilige Schrift, wieder den Vordergrund der relig1ösen Diskussion SC-
stellt und unter Einsatz der Druckerpressen ZU Volksbuch werden
lassen, dem sich ı katholischen Raum schon bald wohlfeile Ausgaben :der
‚„„Nachfolge Christi““ hinzugesellten. Vereinzelte Ansätze kirchlichen
Qrganisationstätigkeit i der Verbreitungguter Bücher sind denn auch
Gefolge der katholischen Restauration und Sanz deren apologetischem In-
teresse verzeichnen. 7u intensiveren Bemühungen bedurfte freilich
weıterer Ersohüttermgen des geistigen Besitzstandes der Kirche, der Auf-
klärung und französischen Revolution 1 und der Säkularisation 1 bhe-
ginnenden Jahrhundert

Dieerste Hälfte des Jahrhunderts ist ennn auch als die eigentliche Grün-
derzeit kirchlicher Büchereibestrebungen : NeENNEN. Während ı Deutsch-
land zunächst Nnu vereinzelte Versuche verzeichnen sınd, finden
Frankreich seıit 1817 die V'O. dem Grafen Joseph de Maistre begründete Ge-
sellschaft der ‚„ AMI1S Catholiques“‘ und se1t 1824 dieVO Herzog Matthäus
VOIL Montmorency 1Ns Leben gerufene „„Societe des ons livres““ Werk,
die sich beide die Verbreitung guter, preiswgrt.er Bücher uıuntfer dem christ-
lichen olk ZUTr Aufgabe- gemacht hatten und ı den 330er Jahren Clemens
Brentano und ‚Josef VO  un (sörres ähnlichen Überlegungen anregten.”

In Deutschland gab das KölnerHreignis 1837 1NeIr Anstofs, der die
Katholiken ‚'Besinnung auf ihre eigenständigen Bildungswerte und ZU

Kmanzipation AUusSs CLNer gerade i Rheinland ı unerträglicher empfun-
denen staatlichen Bevormundung triıebh 18344 kam 6S Bonn ZUrLC Gründung
des Vereins VO heiligen arl Borromäus dessen Inıtiator Freiherr Max VO

L0€ ZUerst = katholische Vereinigung m1T weitgestecktem Tätigkeıits-
bereich gedacht hatte, der ann aber unter dem entscheidenden Einfluf£ß VO

2  C 1614 WE AL  gründet der Jesuit Emeran W elser München dıe Büchergemeinschaft ‚, ZUIN
Gulden Almusen‘®‘® 1CCT errichtet der Kx7]jesuit Joseph Albert VO  - Diesbach 1ı1112 Wıen
äahnlichen Bücherverein, dıie ‚„„chrıstliıche Freundschaft‘‘, miıt Leihbibhothek.

Vgl dazu Schnabel, Deutsche Geschichte .ı neunzehnten Jahrhundert.: Die relı-
B105CH Kräfte, Freiburg 1937, 5220

ußer den genannten noch dıe Gründung gemeinnütziıgen Bibliothek
Freiburg ı Br. durch Heinrich Sautier ı Jahre 1305 un den VO.  b Ludwiıg und den bay-
rischen Bischöfen 1830 ı115 Leben gerufenen ‚„„‚Katholıschen Vereın ZUr Verbreıitung
Bücher‘*

Zum (GGanzen vgl Schnütgen, Der ereın VO heiligen arl Borromäus, geschicht-
hıch gewürd1gt, 09 Zentralblatt für Biıbliethekswesen 41 (1924) DL 291; n E

Spael, Das Buch ı Geisteskampf. 100 Jahre Borromäusvereıin, Bonn 1950
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August Reichensperger zustımmte, dieses Ziel ‚„durch die Begünstigung und
Verbreitung guter Schriften verwirklichen und dem sich greifen-
den Einflufß schlechter Literatur entgegenzuwirken Näherhin sah die erste

Satzung des Vereins VOor, dafß alle, die sich ihm betelligten, „nach Ma{ißs-
gabe ihres Beitraves und der Vereinsmittel z oder mehrere Schriften als
Vereinsgabe unentgeltlich erhalten un ZUImM Erwerb weılterer be-
sonderen Verzeichnis empfohlener Schriften möglichst niedrigren Preisen
angereg werden sollten Die ursprüngliche Idee des Borromäusvereins 1st
also S Art Buchgemeinde, die ZU Erwerb C1LHNEI Hausbücherei entspre-
chend gut ausgewählter Schriften verhelfen l Das Auswahlprinzip dieser
Bücher, grundsätzlich mit der Zielbestimmuneg des Vereins „Belebung
christlicher Gesinnung un Anregung CLr entsprechenden Werktätig-
e1ıt  CC gegeben, sah VO  — vornherein erbauende, belehrende und unterhal-
tende Bücher VOT, also EL Literaturvermittlung, die die Bildung der Ge-
samtpersönlichkeit des Menschen ZUIN Ziel hat

Schon sechr bald gesellte sich den beiden den Ausbau der Hausbüchere1
erstrebenden Arbeitsweisen des Vereins E dritte, deren Verwirklichung

ers herangehen konnte, als die ersten (sewinne verzeichnen un Satl-

zungsgemäfß verwenden WarTell. Peter Keichensperger, der Bruder des be-
kannteren Mitgründers, Wär C5, der den Plan des Kölner Justizrats Otto
Hardung, S katholische JTagespresse gründen, ] Mai 18346 durchsetzte,
dafß der Verein Ortsgruppen EISENC Vereinsbibliotheken Aaus den
Überschüssen aufbauen solle Damit wäar konsequenter Auslegung
Satzungsprinzipien JE Tätigkeit des Borromäusvereins gefordert de-
rentwillen uUunNnserem Zusammenhang entscheidender Stelle genannt
werden muß, zumal VOIl den eingehenden Mitgliedsbeiträgen erheblicher
Anteil (derzeit 30%o ) als „Gewinnquote ” Buchform ı1 die Büchereien
rückfließt und damıit die Mitgliedschaft der Hausbüchereigemeinschaft

nicht unterschätzenden Faktor der Büchereihilfe darstellt Die Vil

hältnismälsig schnelle Aufwärtsentwicklung und Verbreitung des Vereins un:
Vereinsbibliotheken zählte INa  a 1031 Ortsvereine mıiıt

Mitgliedern) gerLeL den Jahren des Kulturkampfs 11S Stocken Die Biblio-
theken sanken Qualität un Quantität auft das Niveau VO „Arme Leute
Bibliotheken“ y} deren Buchbestan ‚„‚keinen halbwegs Gebildeten mehr
sprechen‘ konnte.10

Darın freilich teilte das Schicksal auch der Versuche ı außerkirch-
lichen deutschen HKaum, die, zunächst vereinzelt und meilist privater Ini-

Aus der Gründungssatzung des ereins VO:! Jahre 1844, Tıtel LT S3 (Spael, . 2.,

Ebd S4 (a.a.O
Ebd Titel IL 81 a.a
Vorstandsbeschluf VO Maı 1346 ‚Vorauf SIN 61in Artikel ı ‚„‚Monatsblatt‘” des

ereins Vo April, dem die Errichtung VO. Vereinsbibliotheken als Sınne der
Satzung verlangt wird.

Franzen, Hundert Jahre katholische Volksbücherei: Aufbruch. Vorträge, gehal-
ten auf dem Kursus . (1946)
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tiatıve, ge1it 18370 iın Vereinsform, ihre Aufgaben mehr der WENISEF Sinne
CLNE geistigen „Armenpflege‘“ versahen.; Der ler verzeichnende Auf-
schwung 1 den O0er Jahren (Bücherhallenbewegung) Uun: die sich anschlie-
ßBende Intensivierung der kommunalen Büchereiarbeit Beginn des Jahr-
hunderts, ferner die Schaffung VO Büchereien den großen Industrieunter-
nehmen1? gaben Nun wieder auch dem kirchlichen üchereiwesen An-
Z6.

Die I den Oder Jahren ı Klagenfurt gegründete ”t Josefs-ücherbru-
derschaft‘“‘ die vorübergehend z Zweigstelle ı Irier einrichtete und sich
ausschließlich für streng katholische Schriften, Stil katholischen
Kolportage, eINSETZLE, konnte Deutschland nicht eigentlich Fuß fassen
(Sie fiel dem Dritten Reich ZUuUmm Opfer, 181 aber heute Osterreich wıieder
atıg In ayern kam CS 1901 ZULC Neubegründung des ‚„Katholischen Preiß-
VeTELNS durch Domkapitular Georg Triller VO  . Kichstätt Dessen Anl  n
Wäar die Gründung VO  — ÖOrtsvereinen mit Volksbibliotheken, denen ,
Mittel ZU. geıstıgen Hebung und Bildung des Volkes erhlicekte 13 Hs han-
delte sich also VO  > vornherein nicht Sonderhbüchereien Vereins “ ()1]1-

dern ‚allgemein zugängliche Volksbibliotheken die den Mittelpunkt
bilden für die SAaAlZC Stadt“‘ Der Verein verstand Iso das Wort ‚„Presse

weıtesten Sinn WEnnn sich auch schon Se1It 19072 ber die Büchereiarbeit
hinaus der katholischen Tages un Kirchenpresse nnahm und Jahre
1934 nicht WECMISCT als Tageszeitungen durch Beschlagnahme verlor In
der Buchbeurteilung richteten sich die Büchereien des Katholischen Prefß-
VCrEeLNS, die ebenfalls Bücher gesamtbildender Art führten, ach den Be-
sprechungen des Borromäusvereins Im Unterschied ZzU Borromäusverein
erhielten die Mitglieder des Katholischen Prefßvereins für ihren freilich nied-

Beitrae keine persönliche Gegengabe Dieser Beitrag diente Sanz ZU

Aufbau der Büchereien, deren Benutzung natürlich den Mitgliedern frei-
stand

Der Borromäusverein hatte, W 16 JESaZT, sSCH1IC Büchereien zunächst als Ver-
einsbibliotheken für die Mitglieder gedacht. Im Zug der eıt wurde VO V1IiC-

len Seiten den Verein die Forderung herangetragen, Bibliotheken
dem allgemeinen Zutritt VAU| öffnen und damit öffentlichen Volksbüche-

machen Dieser Gedanke konnte eher betont werden als schon
der Gründersatzung ausdrücklich festgelegt W: der Greist des Vereins

werde ‚„„katholischer und Wirksamkeit 1ınNne öffentliche und landes-
gesetzliche sSeliın  6 15 Schon 1895 hatte Ina.  . Freiburg den Versuch gemacht

Vg Schultze, Freıe öffentliche Bibliotheken. Volksbibliotheken un: Lesehallen
(1900) 111/76; Spael, JIf:; Deutschland braucht Büchereien. Denkschrift der
Deutschen UNESCO-Kommission (1952) 12

Krupp- richtete 18339 ı Essen die erstie Bücherhalle dieser Art 6111.
Aus dem Jahresbericht des ‚„„Katholischen Preßvereins für Bayern” VO Jahre 1911

Diese un die folgenden Notizen: verdanke iıch dem derzeıitigen Direktor des St Michaels-
bundes Alphons Vodermayer, München

Naotiz AUS TIrıllers Tagebuch VO Dezember 1904
Tıtel &2 (Spael J91)
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über die dortigeVereinsbibliothek hinaus öffentliche katholische "olks-
bibliothek errichten. 1897 stellte August Pieper VO Volksverein für das
katholische Deutschland CLE entsprechenden grundsätzlichen Antrag
den Vorstand des Borromäusvereins, der dazu, och zögernd erklärte, die
Errichtung Vomn katholischen Volksbibliotheken und Lesehallen Verbin-
dung 190088 den lokalen Vereinsbibliotheken SC1 ‚„„‚durchaus statthaft‘‘ 16 Die

Katholikenversammlung Krefeld faßte 1898 S Kesolution, 1 der die
Gründung V O]  an öffentlichen Bibliotheken und Lesehallen namentlich i allen
größeren. Städten gefordert wurde. Über Forderungen, Resolutionen und
Vorschläge gelangte freilich VOorerst kaum hinaus, WENN auch SEe1ITt der

V ereinssatzung und Geschäftsordnung VO Jahre 1900 die Benutzung
der Vereinsbibliotheken nıicht mehr die Mitgliedschaft Verein US-
SEIzte und 1e65€ damıiıt allgemein zugänglich wurde.41

Wohl führte der Cue6 Ansporn, der mıt solchen Überlegungen gegeben
WAal, dazu, da{fß die Zentraledes Borromäusvereins ı11 Bonn_ unter Hermann
Herz energisch darangıng, die für. z öffentliche Wirksamkeit der Büche-

unerläßliche fachliche Vorarbeit eisten. e1t 19092 erscheint C111

CISCHC volksbibliothekarische Zeitschrift, seit 1906 unter dem Titel Y  1€
Bücherwelt‘‘. 1908 gab Herz den ersten ‚„‚Musterkatalog“ für die Büchereien
heraus, ach dessen Angaben die Buchauswahl erfolgen sollte. Dieser Mu-
sterkatalog, Abständen, später als ‚„Literarischer Ratgeber er wieder
aufgelegt, 5115 1925 die Besprechungszeitschrift .„„‚Das Neue Buch über,
die seither periodischer Folge erscheint 1910 wurden W anderbibliotheken
für die ländlichen Büchereien eingerichtet und 1911 begann auf nıtla-
1 ve Von Johannes Braun MIt systematischen Schulungskursen für die Laien-
helfer die bis heute Tortgeführt werden 1918 nachdem der Verein zahllose
Soldaten der Front durch SC111C Buchvermittlung hatte betreuen können,
begann aa CISCILE Buchberatungsstelle für die Büchereien einzurich-
ten, mMIt ihren Zweigstellen Saarbrücken und Neiße 1924 staatlich
erkannt und ZUTC Einkaufsstelle ausgebaut wurde eitere Schritte foleten

Aufbau CINCLT Schule ZULC Ausbildung V'O BibLiothekaren C1LINCeTr

Fernleihbücherei,; er BlindenbücherCL, EISENEN Verlages und der Kın-
richtung der ersten katholischen Buchgemeinde 111 modernen SInn, der ‚„‚Bon-
NeT Buchgemeinde‘“‘, Jahr 19925 durch die Initiative des Bonner Moral-
theologen Prof Fritz Tilmann.15

Vor Beginn des Dritten Reiches W 165 das kirchliche Büchereiwesen
Deutschland, vertreten durch den Borromäusverein und Bayern, durch
den Katholischen Preßverein folgende Bestandsstatistik auf

Spael, 133
7 Vgl dıe Geschäftsordnung VO! 31 1900, &S 29, ‚„Die Hülfsvereine haben das

Recht, ıhre Vereinsbibliothek uch ?I£f:htangehörigen des ereins gratis der SC  O8 C1LIN
kleines Entgelt zugänglıch machen.“*

STUDPC über
‚„‚Bonner Buchgemeinde‘” SS 1952 den Besıtz katholischen Verleger-
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DieKirchli Büchere beıt 1mm katholischen Deutschland

berichtende
1931 Büchereı:en Bände Ausleihen (ıim Durchschnitt)
Borromäusvereıiın 5 200 4312304 670 mal J6 Buch

Bayerıscher Prefßvereın 887 854941 1387 066 mal J6 Buch

087 167 245 478 736

Das Dritte Reich brachte für die beiden Büchereivereine erhebliche Schwie-
rigkeiten, Schikanen, Einschränkungen und Beschlagnahmungen mıiıt sich.
1934 wurde der Bayerisc;he Preßverein ZWANSSWCISC aufgelöst und ı ‚„„Dankt
Michaelsbund““ umbenannt. Dem CUu € Vereıin verblieben Aur och die
.„‚Münchener Katholische Kirchenzeitung die 1940 endgültig verboten
wurde und die Büchereitätigkeit SoWeIılt s1C diesen Jahren och möglich
Wäar Verschiedene Versuche, den Borromäusverein aufzuheben, konnten
durch umsichtige Verhandlungen des damalıgen Präsidenten, eihbischof
Dr Stockums VO  } Köln, und des Direktors Johannes Taun verhindert WCI-

den Mit Erlafß VO D 1935 wurde den irchlichen Büchereien verbo-
Ü den Namen ‚„„Volksbücherei“ führen Sie mu{fiten sich jetzt ‚‚katho-
lische Pfarrbücherei.. ° nennen und wäaren wiıederum 1Ur mehr für die Mit-
glieder zugänglich 1940 erfolgte der berüchtigte Erlafß der sogenannten
‚„Heichsliste““, durch die der Buchbestand der kirchlichen Büchereien auf
‚„‚katholisch relig1öses der erbauliches‘‘, auf ‚„‚katholisch kulturelles‘“‘ oder
‚„„katholisch carıtatıves Schrifttum eingeschränkt wurde und alle anderen
Büche1r der Beschlagnahme anheimfielen Mit dieser Verfügung prak-
tisch beide katholischen Büchereivereine, ihrer ursprünglichen Idee C1NEer

Gresamtbildung dies Menschen nach, ZU Absterben verurteilt. Der durch Be-
schlagnahmung erlittene Verlust beläuft sich beim Borromäusverein auf

‚J Millionen Bücher.
Nach dem Krieg haben beide Büchereiorganisationen der katholischen

Kirche ı Deutschland alles daran gyesetzt, die erlittenen Schäden un Ver-
luste zähem nd konsequentem Wiederautbau wettzumachen

I8
Vergleicht INnan den gegenwärtigen Stand der kirchlichen Büchereiarbeit,

W16 [&} den Statistiken der beiden üchereivereine sichtbar wird, mıiıt den
Leistungen der Vorkriegszeit, ıst testzustellen, daß alle früheren Zahlen
nicht 1Ur erreicht sondern WEIT überschritten sınd (Dabei 1sSt beachten,
da{fs sich die für die Büchereien des Borromäusvereins enannten Zahlen auf
die Bundesrepublik beziehen. ber die Leistungen der kirchlichen üchereien

der DDR liegen e1ine Angaben VOL. Kür das Jahr 1957 ergeben sich tol-
gende Zahlen:
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berichtende
Büchereı:en Buchbestand Ausleihe Durchschnuitt956/57

Borromäusvereın 59792 59261 025 909 6038 mal J6 Buch
(1933) atdd (47580439 (10371586) K mal JE Buch
1950) 3606 (3366017 7983822 mal J6 Buch
Sankt Michaelsbund 633” D053 mal J6 Buch

Gesamt 605 6297081 661
Es fehlen eım Sankt Mıchaelsbund Angaben für 1933 un 1950

Wenn bedenkt da{fß großer eil des Buchbestandes 1Ne  o anNnSC-
schafft werden mußflte wäas Beschlagnahmung un!: Krieg verschont hatten
wäaär sehr vielen Fällen der Abnutzune ZU Opfer gefallen und

den durchschnittlichen Anschaffungspreis e1NeSs Buches heute mıt Eefiw
hıs setzen IMUu. erg1ibt sich e1iNe6e erstaunliche, ZU. aller-

gröfsten eıl auf Selbsthilfe beruhende materielle Leistung, die das katho-
lische olk für die Volksbildung aufgebracht hat Setzt Inan anderseits frei-
lich die (Gesamtzahl der Büchereien Vergleich MI1Tt der (Gesamtzahl Ikatho-
lischer Pfarreien und selbständiger Seelsorgestellen der Bundesrepublik
einschließlich Saargebiet (Statistik 702381 J  9 bleibt S betrübliche Dif-
ferenz VOoO  n über 3000 Pfarreien, denen och £e1IN€eE kirchliche Büchereli
X1sSUer Man wird ZWar ÖOÖtto Appel nicht Zzusi mmen können, wWeEeNnNn be-
hauptet, ‚„„da{fs mehr als 0 aller (;emeinden der Bundesrepublik och
eine Bücherei haben und aqalso och 41 0/0 der Bevölkerung ohne Bücherei-
betreuung sind 19 (Er hat SCLNEr statistischen Betrachtung, freilich ent-

sprechend dem Ansatz Unterscheidung VO kommunaler Volksbücherei
und kirchlicher Bücherei darüber unten VO den Büchereien der Kirche
eine NotizM Anderseits aber kann, W schon die Bücherei
en legitimen Aufgaben der kirchlichen Volksbildungsarbeit gehört diese
Minuszahl nicht EeTNST S  IalSwerden

An dieser Stelle 1sSt en Wort Struktur un: Trägerschaft der
kirchlichen Büchereien Wenn auch der geschichtlichen Entwicklung der
beiden kirchlichen Büchereivereine Struktur und Trägerschaft urs  t>]  O
lich e1ImM Sankt Michaelsbund heute och auft der Basıs des „Bildungs-
VCIELNS ruhten,?0 1ST doch VO)  e Anfang die CNO0€ Verbindung dieser
Vereinstätigkeit mI1T der hierarchisch organischen Struktur der Seelsorge
überhaupt MIt Diözese un Pfarrei, selbstverständlich gegeben Diese
Strukturierung bedeutet zunächst der Krage ach der rechtlichen und
wirtschaftlichen Träverschaft Recht und £1N€6€ Pflicht VO  w Pfarrgemeinde,
Dekanat und Diözese, während die Funktion des Bildungsvereins, SC1 CS

Appel, Die Volksbücherelı: dıese Zis 161 (1957/58) 437—450
hlerzu F Pöggeler, Der Verein als Bıldungsgemeinschaft: Erwachsenenbildung

9 (1957) 104 /15. Dem Borromäusvereıin un Bildungsanliegen wırd der Auftf-
Satlz freiılich nıcht SallZ gerecht.
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Ortsverein oder Gesamtverein, eindeutig fördernder, helfender, <subsi-
diärer atur ist21 Diese Struktur der kirchlichen Volksbildungsarbeit
ihrer Bindung die Pfarrei bedinet un Normalfall= relativ ‚„‚kleine“
Bücherei, und die kirchlichen Volksbüchereien werden dementsprechend
ach ihrem derzeitigen Bestand ZUIMN größten eil unter der Appelschen Ru-
brik der ‚„„kleinen üchereien mıt Buchbestand bis 5000 Bänden‘“ 22
autzuführen SC1INHN Sicher 1ST damit Dorfgemeinden und solchen Städten,
die z ECHMIZ1I5C Pfarrei besitzen, auch die ideale orm gegeben 23

Problematisch wird dieser strukturbedingte Ansatz natürlich den STO-
Ben Städten, denen, der Bevölkerungszahl entsprechend z mehr oder
WECNILSCI große Zahl VO  a Pfarreien nebeneinander liegt Wir aber, SC-
rade die gleichmäßige Verteilung VO). gut geführten, 190088 guten Buch-
bestand versehenen Volksbüchereien auf die einzelnen Stadtteile bzw Pfarr-
bezirke C] sıch wertvaolles Bildungsangebot esonders we1N die Pfarre
och 5 echte gesellschaftliche Bindungsfunktion für die Gemeinschaft be-
deutet, W1C umgekehrt gerade EC1LN: gute Pfarrbücherei dieser Funktion qaußer-
ordentlich dienlich SC1I1 ann. Freilich wird auch die Kirche nıicht der
Aufgabe vorbeikommen, zentrale Schwerpunkte mıt entsprechend großen
Bildungsbüchereien schaffen, die den Austausch seltener verlangter,
Niveau vielleicht anspruchsvollerer und Anschaffungspreis eurTerer Bü-
cheı Sinne eC1N€eSs Leihverkehrs versehen können Solche zentralen Bil-
dungsbüchereien Verbindung mıit Lesesälen, Klubzimmern und
Beratungsstellen der ideale Raum, katholisches Leben kennenzulernen und

pflegen
Die Überlegungen ZUTC OQuantität des Buchbestandes idealen Pfarr-

bücherei führen Frage ach dessen Qualität Krage a1sS0 ach dem
Auswahlprinzip Der Borromäusverein, dessen (Grundsätze VO  _- Anfang
auch VOINn Bayerischen Preiiverein übernommen wurden, hat 1er den ah-
IN©  e dessen w as erwünscht gebilligt oder wen1gstens doch zugelassen wird
erfreulich W EeIlt gespannt Konsequent hat VO ersten Vereinsgabenver-
zeichnis nıcht etwa eINSELLNLSE oder ausschließlich ‚‚Catholica propagıert

katholischen Literaturstreit Anfane uUNSeres ahrhunderts finden WIL

den Herausgeber der „Bücherwelt‘‘ der ähe VO  - arl Muth Kın Blick
die Rezens1ionsorgane der beiden Büchereivereine („Das Neue Buch““

‚„Buchprofile ZEIST, dafß diese W eitherzigkeit Kummer mancher
katholischer Verleger, die SCIN alleinE Zuge gekommen wäaren 0ONSe-
quen durchgehalten wurde.

Entsprechend er ı katholischen Glauben unabdingbar gegebenen Bil-

Die ı111 Arbeit befindliche Neufassung der Vereinssatzung wırd diıeses Verhältnis, das
freilich keineswegs 111011 Sınne Irrelevanz beider Ordnungen verstanden werden darf,
eindeut1ig bestimmen versuchen.

Appel, . 439
Als ıdeale Bestandszıftfer sollte INa  w} für den Anfang die Seelenzahl Pfarreı

Z Ausgangspunkt nehmen.
O1 Spael, a, 166, LICK 174 u
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dungsgrundlage legt die Buchkritik der kirchlichen Bücherei qls Maßstab die
katholische Glaubens- nd Sittenlehre zugrunde, wiederum.aber nicht ach
Art e1N€es zelotischen Purismus, sondern ınn negatıven.Auslese:
w as Glaube und Sitte angreift, bleibt ausgeschlossen. Auf keinen Fall immt
z solche Buchbeurteilung, die sehr ohl alle fachlichen, literarischen,
künstlerischen und büchereipädagogischen Maülßstäbe ı Anwendung bringt,
die weltanschauliche Kinstellung VO Autor oder Verleger dabei ZULC Notiz
‚„„Nicht die Person des Verfassers, Se1iN Leben och SC 1116 Neigungen sollen
Ausgangspunkt der kritischen Ermittlung SCHIL, sondern vielmehr das Werk
und W ds arın ausgedrückt wird (Der Kritiker) mu{ß bel der klaren, öD=
jektiven Beurteilung des Geschriebenen bleiben, weil SC 1116 ausgeSPTO-
chene Aufgabe das Werk und nicht den Verfasser beurteilen.A

Da übrigen die einzelnen kirchlichen Büchereien den genannten
Grundsätzen nıcht ı entsprechen un Mißverhältnisse 1 Buchbestand
sowohl Sinn VO  > Traktätchen W1C nıyeauloser Unterhaltungsliteratur JeNL-
SECe1LS der unteren Grenze bisweilen verzeichnen SC InOSCH, GL nicht VCeI-

schwiegen. Es 1sST 1€6$ S ständige Sorge der zentralen und regionalen Fach-
stellen. ber die Säuberung und Sauberhaltung des Buchbestandes wachen.

141e Buchbeurteilung der kirchlichen Büchereien ıst also tolerant. Ihre
Grenze Hhindet diese Toleranz freilich ı den allgemeinen Bestimmungen der
kirchlichen Lehre In ihren Volksbüchereien soll Unterschied Forde-
rTuns'  7 die Voml kommunalen Büchereifachleuten für die Of{fftentliche Bü-
chereli gestellt werden 26 keineswegs C1Ne Jückenlose Begegnung:mıt allen
möglichen W eltanschauungen vermittelt werden. (Das ist ULLSCICLIL Meinung
ach ( Aufgabe der wissenschaftlichen Bücherel.:) Hs soll vielmehr
Buchangebot die Heranbildung der christlichen Persönlichkeit auf katho-
lischer Grundhaltung ZU Ausdruck kommen Johannes Langfeldt hat aber

<  LAl Krwiderung auf die Grundsatzerklärung der kirchlichen Bül-
chereiverbände, ı der diese den Versuch unternahmen, ihren. Iar
darzulegen, behauptet, dafs die kirchlichen Büchereien schondeshalb nicht CN
Anspruch auft Offentlichkeit stellen und echte Bildungsarbeit leisten onnNn-
Ü weil S1C sich nach den Indexbestimmungen richten müßten, und führt
SReihe VO.  am} Autoren all, die C1INer Meinung ach „ 111 CLEr wirklich
öffentlichen Bücherei heute nıicht fehlen können, wenn esmıt der Bil-
dung der Leser erns meint““ DÄR Die VO Langfeldt geäulserte Hoffnung, diese

25 Pius X1IL Fragen der Buchkritik: Das Neue uch Neue Folge 1, (1956) 2806
Vgl zuletzt noch Langfeldt, Kommunale und konfessionelle Büchereı:en: Büchereı

un: Bıldung 10, (1956) 16/8, 20f
27 KEbd Anm Einige Namen, dıe au} dem Index stehen hıer (nach Sleu-

mer) genannt: Bergson, (10rdano Bruno, Comte, Croce, SELEN ..  D  escartes, Hobbes; Hume,
Kant Kritik der reinen Dernunft, Locke, Montesquıieu, Kousseau, Werke VO Spinoza

USW,.; Flaubert: Madamıe Bovary, Salambö, Anataole France, Andre Gide, Hugo, Maeter-
liınck, Sartre, Doltaire, Zola, Balzac, Dumas, Stendhal; 21 Anm. nenn Langfeldt uto-
F, die, wiederum nach Sleumer, untier die Allgemeinen Indexregeln tallen:' Boccaccio,

Casanova, Arthur Schopenhauer, Felixz Dahn, ermann Sudermann, Peter Rosegger (GJu-
STIav Frenssen, Ludwig Anzengruber, Ewers, Friedrich Nietzsche, Gerhart Haupt-
INUaNN, Ernst Häckel Hoensbroich Rosenberg, Dinter, Claude net M Böhme,
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_ Indexbestimmungen würden revıdiertwerden, dürfte nicht aufeC1INer wirk-
‚lichen Kienntnis des kirchlichenStandpunktes beruhen. Sosehr 5 Revi-

der namentlich aufgeführten Autoren und Titel möglich nd ı CHUSEN
Wällen auch wünschenswert WAaLC, iıst ber die allgemeinen rund-
satze diskutieren. (Es braucht 1er nicht betont werden, da{fß die Kirche
jedem die Erlaubnis ZU Lektüre indizierter Bücher <ibt, WwWEeNnNn eC1IN! begrün-
ete Notwendigkeit vorliegt:) Wie 1Un überzeugt katholischer Biblio-
thekar eELNeEeTr kommunalen Bücherei, die ach den VO  - Johannes Langfeldt
aufgestellten Normen ihren Buchbestand autibaut, bibliothekarische
Aufgabe mıt persönlichen Überzeugung i Einklang bringen V:  —

INas C mMUu: Ja wider SC1LHNC CISCHE Überzeugung dem Leser autf Wegen
Helfer und Wegweiser SCHI, die für sich ablehnt diese Frage ach den
1er leicht gegebenen Gewissenskonflikten harrt ıINer och der Antwort

Die Verantwortlichen kirchlichen Büchereiwesen empfinden deshalb
"auch ı1IN1INMNeELr CcC1IN deutliches Unb-ehageq, WCHN, W16 CS Bernhard Rang 1 S11 -
N6 Aufsatz tut,Q ZU EKrweis des christliche und katholische Ansprüche

erfüllenden Buchbestandes der kommunalen Büchereien S stattlicheund
repräsentable Titelreihe aufgeführt wird VO christlichen, katholischen,
ausgesprochen kirchlichen Schriftstellern, die Inan guten Stadtbü-
cherei finden onne und die In ach Ausweis der dort erhobenen Statisti-
ken, auch tatsächlich Anspruch Nnımm Be1i solchen freundlichen Über-
legungen, die Hinblicek auf das christliche Bildungsanliegen gestellt w
den dem sich auch die kommunale Büchereli nıcht verschließen ıll und
kann fehlt z offene und MuUuLLS zugestandene Gegenliste VO!'  - solchen 11
teln, die den Prinzipien der Kirche und des Christentums zuwıder sind Es
z einmal interessant erfahren, welche Bücher durchweg C1liNer STO-
Beren Stadtbücherei selbstverständlich geführt werden, die den allgemeinen
und ‚esonderen Vorschriften der Kirche widersprechen. Nur würde dıe
Frage ach der Verantwortung des christLliichen Bibliothekars ı CLEr kom-
munalen Bücherei, wen1gstens sofern überzeugter Katholik ıst ihrer
SaNZCN Problematik deutlich werden.

Die Auffassung, da{iß der Bestand P1NeTr Bücherei Bücher jeglicher Welt-
anschauung enthalten USSC, wenn die Bücherei ‚öffentlich“‘ SC solle, ist
unhaltbar Die Diskussion den Offentlichkeits--Begriff gerade Anwen-

dung auf die Büchereiarbeit ist Gang. Der Standpunkt der kirchlichen
Büchereiverbände ist deren Grundsatzerklärung klar ausgedrückt: ‚„Die

Tatsache, da{ß die kirchlichen Büchereien ihre Arbeit auf e€m Boden be-
kenntnismäßigen Christentums leisten, kann ihrem Offentlichkeitscharakter
nıcht widersprechen, weil die Begriffe ‚Ööffentlich‘ und ‚weltanschaulich IM

Lindsey, Bernhard Shaw, Arthur Schnitzzler, Ohorn, Schönherr, Thomas Mann , KRudaol
Greinz, Clara Diebig, Jakob Wassermann, Richard Doss, ermann Löns, ilhelm Busch,Rudolph Herzosg.

Vgl Das Neue Buch, I, (195%€)
Kang, dıese Zs 162 (1958) 345

29 tiimmen 162 449
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al‘ nicht Vgl;-leichbedeuiehdi sifid‚ zumal z ‚wéltanséhauiiche Neutralitäf
Bildungsfragen nıcht gibt.‘ %9 Hier liegt die entscheidende Differenz der

beiden Auffassungen. ordert denn auch Otto Appel, untfer Berufung auf
Walter Dirks, einNe Offentliche Volksbücherei dürfe sich ‚„„keiner bestimmten
Anschauung verschreiben‘““ und mMUusSse ‚„„Neutralität wahren, damit eine Aus-
einandersetzung mıiıt den Mächten und Kräften der eıt möglich ist  o
„Gründleg-end“ se1 ”1  hre konfessionelle und parteipolitische Neutralität.‘ 51
Es ist 1er fragen, W1€e E1INe solche Neutralität, als „Objektivität‘“ 1Ur Sy1I1l-
pathischer formuliert, einen echten Bildungsfundus garantıeren onne Daß
ber eine kirchliche Volksbücherei, die jedermann oIfensteht, ihres
eindeutigen Auswahlprinzips nicht ‚„öffentlich“‘ Se1N soll, dafß sS1e. Iso eiwa
nıicht Ort des VO  - Walter Dirks geforderten ‚„Gesprächs‘ un der ‚„‚Auseinan-
dersetzung mıt den Mächten un Kräften der Zeit““ Se1iN soll, ist nıicht eINZU-
sehen und wollte auch VO  a Dirks Sar nıicht sein.9?

Keinesfalls ber Iann sich Johannes Langfeldt Recht auf Artikel des
Bonner Grundgesetzes berufen, den Offentlichkeitscharakter ausschlie{f-
lich für die kommunale Bücherei reklamieren.®3 Dieser Artikel gewähr-
leistet dem Bürger die Freiheit, sich ungehindert durch Zensur, dUSSCHOM-
Inen die VO Staat selbst verfügte, informieren. Aus dieser Sicherstellung
freier Informationsmöglichkeit ann nıicht die Verpflichtung heraus-
lesen, Offentliche Büchereien müßten un wahllos un! unterschiedslos alle
gewünschte Literatur iıhren Lesern anbieten. Schon die Tatsache, da{fß die
kommunalen Büchereiverbände selbst die anfallende Literatur kritisch sich-
ten und damit auch eine SEWISSE Zensur ausüben, widerspräche einer solchen
Auffassung. Auf die Offentliche kirchliche Volksbücherei angewendet, würde
der Artikel des Grundgesetzes lediglich besagen, dafß s1e den Bürger, der
sich ihrer bedient, nicht aran hindern dürfe, sich die Informationen, die ıhm

schaffen.$4
In der Pfarrhbücherei nicht vermuittelt werden können, N1unNn anderswo Z be-

Eine andere Frage ıst, ob die kirchlichen Büchereien, W1€e Hang wünschf‚
nıcht „noch offener und mutiger und mıiıt größerem Vertrauen die un-
digkeit WwW1e das Mündigwerden sehr vieler Leser  CC ihr Buchangebot In iıch-

auf die ‚yZUC gelstigen Auseinandersetzung‘‘ gestellten Buchtitel
handelt sich hier e1iNe eigene Besprechungsrubrik der Zeitschrift ‚„Das

edruckt ıIn den Mıtteilungen des Borromäusvereins (195%) ferner 1im
Bericht des St Michaelsbundes (195%) 11/5 un ın den Kommunalpolitischen Blättern 9,
(1957) 315/1%7.

831 Appel, a.a.0 438: W. Dırli:s, Zur Funktıion der OÖ{ffentlichen Büchere Bü-
cherei un Bıldung 10, 541

Walter Dırks hat inzwıschen seıne Außerungen dahin präzisiert, da{flß beı ıhnen
dıe Offentliche kommunale Büchereı gedacht habe Es habe iıhm terngelegen, den kırch-
lLichen Volksbüchereij:en den Offentlichkeitscharakter abzusprechen. Briejliche Mitteilung
VO 71958 dıie Schriftle:tung.

Langfeldt a.a. 0
Vgl Hürten, Uniıtormes der pluralistisches Büchereiwesen? Eıne Replik ın

ulturarbeit Ö, (19506) 150
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Neue Buch‘“‘ efi#eiterh;sollen.35 Hierzu ıst zunächst ZuU sagén‚ daß d wa eın
verantwortungsbewußter Büchereileiter glaubt, für die Situation seiner Bü-
cherei die Kinstellung dieses oder jenes solcher Titel natürlich nicht
Freihandausleihe verantworten können, das eigener Verantwortung
geschehen ma  * Die Buchurteile der kirchlichen Büchereiverbände sind keine
„Techtskräftigen Verfügungen‘‘! Anderseits möchten WIT aber doch meıinen,
daflß dieser Krage der kirchlichen Volksbücherei, ja der Volksbücherei
überhaupt CNSECEIEC Grenzen SCZOSCN sind als etwa dem Sortiment, auch dem
katholischen. Es ist eLwWwas anderes, ob jemand sich für se1in eld freier
Eigen\7erantwortung dieses der jenes umstrittene Buch erwirbt, sich
damit auseinanderzusetzen, oder ob InNna  —_ solche problematische Literatur
und da{fß S1E CS ıst, darın wird uns auch Bernhard Rang grolsen un!: SANZEN
beipflichten Nun jeden Preis unter das olk bringt (es handelt sich
Ja Immer och Volksbüchereien!) un damit SaNZ sicher vielen Menschen
Probleme aufdrängt und s1€e VOT Fragen stellt, die s1e nicht oder och nıicht

beantworten vermögen. Das Moment der geistigen „Unruhe‘“‘ ist SAaNZ
sicher VO großem Wert ber die Volksbücherei sollte diesem Sinn nicht
unbedingt ‚„‚Unruhestifter“‘ sSe1n wollen. Auf keinen Fall aber kann sich die
kirchliche Büchereiarbeit mıiıt der Meinung VO  —_ Langfeldt anireunden, als ob
echte Bildung gerade erst durch solche Unruhe, SCHAUET : durch die Begeg-
NUun mıt allen möglichen Anschauungen und Keligionen, durch Kämpfen
und Ringen un: Zweifeln werde.36 Sicher ist dieser Frage e1in Divergenz-
punkt zwischen der öffentlichen kommunalen Bücherei und der konfessio-
nellen Bücherei?7 gegeben; aber WIT meınen, sSe1l gut, wenNnn e6s öffentliche,
allgemein zugängliche kirchliche Volksbüchereien väbe, die solcher „Un-
ruhe“* als Gegengewicht einen echten, gerade iIm Getriebe der Gegenwart
wertvollen ‚„KRuhepol‘ einer sich geschlossenen weltanschaulichen Aussage
entgegenstellen. Fın solcher „Gegensatz‘“ kann für die pluralistische Ge-
sellschaft, der WIT leben, VO  - Wert Se1N. Christliche Verantwortung
besteht gewil nicht darın, „ängstlich Bestehendes konservieren“‘,38 un!
die kirchlichen Büchereien wollen sich sicher nicht der ®  1ıt mıiıt ihren Span-
NUNSEN und Problemen entziehen. wils sind aber „gebunden‘“ Grundsätze,
die S1e die Wahrheit halten, icht für eine hese unter vielen. Das mMas
draußen als Kinengung und FKessel empfunden werden. Es gehört aber ZULTC

Paradoxie des Christentums, gerade dieser Bindung wahre Freiheit SC-
winnen. (Und aus diesen Überlegungen heraus sind auch WIT nicht glücklich
ber die gegenüberstellende Kormulierung Vvom_n freien, lies: den pluralisti-
schen Auftraggebern verantwortlichen, und gebundenen, lies: kirchlichen
Büchereien 1)99

Kang, a.a.0 349
Langfeldt, a.a.0

37 Kang, a.a.0 346
Ebd 350
Dazu Rang, a.a.0 341 Ferner Freie un: gebundene Krwachsenenbildung: Hes-

sısche Blätter für Volksbildung (1958) 46/9
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Die Frage achrechter' Buchauswahl mu{fß notwendighinführen Frage
ach der personellen Betreuung der kirchlichen Büchereien. Es ıst kein (52:
heimnis, daß die kirchlichen Büchereien weitgehend VO ehrenamtlichen
Laienkräften das OTT büchereifachlichen INn verstanden, betreut
den Diese Tatsache wird verschieden beurteilt Die Vertreter des kirchlichen
Büchereiwesens selbst sind leicht Versuchung, 16sS€ Laienkräfte, die Ja
ständig geschult werden, ‚„Fachkräften“ hinaufzuloben, SalZ sicher
Unrecht Weer dagegen das kirchliche Büchereiwesen nicht besonders schätzt
wird VO Dilettantismus sprechen *‘ un: ıhm fachlich vielleicht z ernste
Bedeutung überhaupt absprechen wollen Wir möchten INCINCNH, da{flß beide
Urteile falsch sınd.

Bedauerlicherweise und nıcht zuletzt deshalb, weil die kıirchliche Bücherei-
arbeit ı der Vergangenheıit VOoN den beiden kirchlichen Vereinen allein
tragen werden mußte, konnte, VO  — den Zentralen abgesehen, die KEinstellung
geprüfter Bibliothekare ı die Büchereien auch 1LUFr der größeren Städte nıicht
TteNSLIVY Angriff SCHOMUN' werden Was für Kindergärten heute FE

Selbstverständlichkeit 1st blieb man den Büchereien schuldig Anderseits 1st

SCSCH den Vorwurf der Gegenseite einmal 1115 Keld führen, da{fß alle kirch-
ıchen Büchereien der direkten Leituneg un: Aufsicht Geistlichen unter-
stellt Sın  d; q1so0 immerhin C 5 f Persönlichkeit, die ihrer akademischen Aus-
bıldung entsprechend gerade die wichtigsten Voraussetzungen des biblio-
thekarischen Berufes, Menschenführung und Buchbeurteilung, grundsätzlich
gebildet ist Jedenfalls dürfte der Geistliche ı SCINeETr Büchereifunktion
bedingt MIt dem Lehrer gleichzusetzen SCHN, der uch kleineren kom-
munalen Büchereien willkommener Verwalter dieser volksbildnerischen
Aufgabe 1st Hinzu ommt das Moment der Erfahrung auch der diplomierte
Volksbibliothekar mMu s 1'C sich erst der Praxis und Umgang miıt den
Menschen AMNCLS NCN Ferner MU: sehr deutlich der Wert gerade freiwilliger,
nebenamtlicher Tätigkeit der zahlreichen Helfer und Helferinnen den
kirchlichen Büchereien anerkannt werden. Niemand VO  ; ihnen wird ohne
Vorbereitung und Schulung die Büchereiarbeit hineingeschickt, undS16

alle haben bei den kleinen Dingen und Erfordernissen beginnen. Damit
bedeutet 165e Arbeit, WIC jede echte Bildungsarbeit, zugleich 5 wertvolle
Möglichkeit Selbsterziehung, die gerade die jugendlichen Helfer
und Helferinnen begrüfßen

Je mehr die kirchlichen Büchereien grundsätzlich un vorerst och auf
ehren- und nebenamtliche HılfeANSEWLESECN sın  d, besser 1LLUSSEN

türlich die zentralen und regionalen Aufsichts- und Beratungsstellen fachlich
besetzt SCHN, exakter, klarer. verständlicher und anpassungsfähiger
INUSSCH aber auch gerade die Hilfsmittel der bibliothekarischen Verwaltung,
W1C s1C VO: den Zentralen erarbeitet und angeboten werden, gehalten

Langfeldt, Diılettantisches Büchersammeln der Büchereiwesen?: Kulturarbeit Ö,
(1956) 137/40.

452



Die Kırchliche Büchereiarbeit i katholischen Deutschland

(Der Borromäusverein hat sich 1 Jalıen Se1N ‚„‚Bonner System“ geschaf-
fen, für das, erweıtert und verbessert ach dem Stand der Gegenwart, gerade
S ‚„Anleitung ZU  — Büchereiverwaltung‘ 16  A erscheint.) Der Schulung der
Helfer und Latenbibliothekare dienen: die grolßsen jährlichen Kurse, die beide

— Büchereivereine für ihre üchereien veranstalten, ferner regionale Schu-
Jungstagungen auf Diözesan- und Dekanatsebene Fernkurse auf dem
Weg berdie schriftliche Information. Besonders wichtig erscheinen gerade
nier dem Gesichtspunkt der Laienhilfe klare, eindeutige Angaben bei den
Buchbesprechungen (sogenannte leserpsychologische Eignungszeichen), a1t
denen für die Buchberatung bei der Ausleihe or-Urteil dem
Bibliothekar die Hand gegeben wird. Der Borromäusverein unterhält aber
auch Bonner Zentrale z staatlich anerkannte Bibliotheksschule
für die beiden Ausbildungszweige des Diplombibliothekars Volksbüche-

und gehobenen wissenschaftlichen Dienst. Schließlich werden die
üchereien VO  — ihren Zentralstellen bei ihrer Einrichtung W16 auch ı der

. Krweıterung des Buchbestandes beratenund (beim Borromäusverein) ach
Wunsch auch beliefert.41

Die zweifellos mıit dem gezeichneten Bild der Personallage aufgezeigten
-Mängel und (sefahren werden deutlich gesehen. Man sucht S1C ach Kräften
durch geprüfte Bibliothekare den Aufsichtsstellen verhindern oder
korrigieren Sio 1st vornehmlich Aufgabe der Diözesanbibliothekarinnen,
die Büchereien 1InNmMNer wlıeder NESAaLLV durchzumustern auftf unbrauchbare Bü-
cher und POSLULV Vorschläge und Hilfen geben untier Einsatz der ber die
Kigenmittel der Bücherei ZU Verfügung stehenden, zentral verwalteten Mit-
te]

Kın ‚esonderes Problem stellt unter dieser Rücksicht natürlich die 5Ü  _
ı1annte „Freihand‘ -Ausleihe gegenüber der früher alleiın geübten Theken-
ausleihe dar Möglich ıst die Freihandausleihe auch. ı der kirchlichen Bü-
cherei NUurda, e1116 wirklich gute Buchberatung gewährleistet ıst, die die
miıt der größeren Freiheit gegebenen Gefahren klug steuern weiß W.o0 1
dieser Richtung Versuche gemacht wurden, haben S 1C Zz.u gu  n Ergebnissen
geführt.

Arbeitsweise und Arbeitsleistung ADr gut geführten irchlichen Volks-
bücherei mıiıt Offentlichkeitscharakter mMoSCcH dem Beispiel der dem Borro-
IMausvereıin angeschlossenen katholischen Volks- un: Jugendbücherei St IN1-
kolaus Bonn-Kessenich illustriert werden Die Pfarrgemeinde Stadt-
rand VONl Bonn zaählt knapp Seelen Be1l den Urtseingesessenen han-

FA

Appel, 449 Wenn Appel meınt, die kirchlichen Büchereien ‚„‚Demüht,
die organısatorıschen un büchereipädagogischen Grundsätze der allgemeinen Volksbü-
chereı:en auf dıe Auswertung, den Aufbau und dıe Auswahl ihrer Buchbestände über-
tragen‘‘ 9 sollte das nıcht mißverstanden werden: Man WIT: Nn Gutes un Besseres
annehmen, hne deshalb ber VOo  F} den bewährten Grundsätzen, namentlıch ı der uch-
auswahl, a b ehen können.

Ebd. Wır möchten ı diesem Zusammenhan freilich die Meinune ılı Volbejn'éVom ‚„Lrrtum”” als 1NeIMm „Weg ZUL Selbstbildung 11C übernehmen.
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delt sich Mittelstand un Arbeiterfamilien mıft kleinerem Feld-
Gartenbesitz hinzu sind den etzten Jahren Wohnsiedlungen un KEin-
familienhäuser VO.  — Bundesbeamten gekommen Im Raum der Pfarre arbeli-
tet z mittelgroße Sülßwarenftfabrik. Es ist aqalso 5 Bevölkerungsschicht
die gerade auf gute Volksbüchereien besonders ANSCWICSCH ist

Die Bücherei wird VO  ; 1130 festen Leserkunden benutzt, VOon denen 460
Kinder bis Jahren un: 290 Jugendliche von Jahren sind Am
ande SC bemerkt daß sich unter den festen Leserkunden zahlreiche Nicht-
katholiken befinden (In diesen Zahlen sind natürlich die ‚„Mitleser” den
Familien nicht einbezogen Der uchbestan faßt 4399 Bände, die sich auf
die Sachbücher muit (82 auf die Schöne Literatur miıt 1769 qauf Jugend-
bücher mıt 300 und Kinderbücher mıiıt 1043 Titeln verteilen Im Rahmen des

Bundesjugendplanes wurde 1€ Bücherei 1955 Modelljugendbü-
cherei ausgebaut Die unmittelbare Nachbarschaft gut geführten kom-
munalen Schülerbücherei ETWEIST sich als anregend un befruchtend

Die für die Arbeitsleistung C1Ner Bücherei aufschlußreichste Zahl ergibt
sich aus dem Verhältnis VO  — Buchbestand Buchausleihe Dabei 1sT natur-
lich vorausgesetzt dafß 6s sich Ce1NeEIl Buchbestand handelt nd
nicht Bücher, die sich der unteren (Srenze bewegen un dem Massen-
geschmack Zugeständnisse machen Bei Ausleihen Jahr 1957 foleot
da{fß jedes Buch Durchschnitt mal ausgeliehen wurde auf die
zelnen Buchgruppen aufgeteilt

Bestand Ausleıhe Durchsch 1Tt

Sachbücher 782 1 543 1.938 mal IS Buch
Schöne [ ıteratur 769 6.20 mal J6 Buch
Jugendbücher 800 43830 5.47 mal J6 Buch
Kınderbücher 048 6533 6253 mal J6 Buch
Gesamtbesta nd 4399 4.4() 5.33 mal JC Buch

In uUllserem Zusammenhang interessiert och die Ausleihe bel den der
Gruppe Sachbücher mitgeführten religiösen Büchern. Hier wurden 8° Titel
414 mal insgesamt, also 1, mal ıJC Buch ı Durchschnitt ausgeliehen.

II1
Welche Aufgaben dem kirchlichen Büchereiwesen, ber die vorstehen-

den Überblick skizzierten Funktionen hinaus, heute gestellt sind, kann hier
DUr zUuUrz angedeutet werden.

Vor allem müßte das Verhältnis VO.  am Seelsorge und Büchereiarbeit einmal
gründlich untersucht werden. Will INa  mm unter Seelsorge ı erster Linie un
ausschließlich die Aufgabe des Priesters verstehen, das Wort Gottes er

künden, die Sakramente spenden und el Menschen auf Wer
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ZUu Heil zu begleiten, ann hat in einer solchen Sééls-0rgc die Bfichereiarbe'it
1Ur einen Platz am and oder vielleicht Sar erst außerhalb dieses Bezirkes.
Versteht INa aber unter Seelsorge die Heranbildung des Menschen ZUT christ-
lichen Persönlichkeit, die als formen gilt, dann erwelst sich die
Büchereilarbeit qlg weıt mehr ennn Vermittlung VO  - Belesenheit un Bildung
‚S profanen inn. Wenn schon der kommunalen Volksbücherei „immer
NUur Lebenshilfe un: Lebensgestaltung ist““, WC. „Volksbücherei-
arbeit praktische Sozial- und Persönlichkeitspädagogik‘“ ist,40 ist S1e
eben auch e1in Anliegen einer recht verstandenen Seelsorge, die eine säuber-
liche Irennung VO  — Himmel und Erde, VO  e Ziel und Weg, als ob das CeiNe
auft das andere nicht direkt bezogen Wwäre, nıcht kennt. Und ist „Volksbil-
dungsarbeit‘‘, W1e unsere e1it diesen Begriff versteht, tatsächlich eC1IN Auf-
trag, den erst die autkommende Industrialisierung gestellt hat,4*4 ist
eben auch den Kirchen uNnseTerTr Zeit gestellt. (Die rage der Volksbildung
überhaupt als Anliegen auch der Kirche Lbedarf einer gründlichen Unter-
suchung un!: Klärung.) Jedenfalls erscheint VOo  — hierher dringend not-

wendig, dafß die kirchliche Hierarchie ZUm Anliegen und ZUu Dringlichkeit
der Büchereiarbeit, die bisher weithin den beiden Vereinen überlassen WAar,
e1igene Weisungen erteilt: pflichtmäßige Errichtung einer Bücherei be jeder
Pfarrgemeinde, Schaffung VO Ktatmitteln entsprechend der Seelenzahl, Ein-
richtung weıterer fachlich besetzter Bibliothekarsstellen, Ausbau einNnes kirch-
lichen Austauschdienstes 45 und weiıter.

Aufgabe der beiden Vereine ist ferner die Kontaktpflege zueinander und
ber ihre Grenzen hinaus. Deshalb haben S16 sich ZUSAamnNnenNn mıt dem eut-
schen Verband Evangelischer Büchereien schon März 1957 „Arbeits-
gemeinschaft der kirchlichen Büchereiverbände‘‘ zusammengetan und 1n
freulicher Übereinstimmung 1€ Selbstauffassung ihrer Arbeit einer
Grundsatzerklärung veröffentlicht.46 Kontakte mıt öffentlichen kommuna-
len Büchereistellen und Büchereien bestehen mancherorts, wenngleich aufis
(Ganze gesehen diese Kontaktnahme besonders erschwert scheint. Schuld
daran ıst ZU eil eın polemisches Erbe, das aut beiden Seiten über-
winden gAilt, ZU. eıl aber auch die sachliche und grundsätzliche Abwei-
chung der Auffassungen, W1e S1€6 eiwa der geforderten Beschränkung der
kirchlichen Büchereien autf die Funktion einer „Ergänzung“‘ öffentlichen
kommunalen Bücherei ZU Ausdruck kommt,*7 eine Korderung, der nicht

Appel, a.a. 0 445
44 Kang, a.a.0) 340
45 Ansätze einer Fernleih raxıs bestehen ın der M  ber Bände umfassenden

Fernleihbibliothek der Zentrale Borromäusvereins in Bonn.
Vgl Anm
Vgl Langfeldt, Büchereı un Bıldung 10, 1, 15f Was ın dieser Grundsatzerklä-

rung (der kirchlichen Büchereiverbände) verschwiegen wırd, ıst dıie VOo.  > der katholischen
Stellungnahme unterschiedene Auffassung des Evangelıschen Büchereiverbandes VOo. kom-
munaler Büchereiarbeit. Derschiedentlich hat dieser Derband erklärt, da ß nıcht en
Ersatz kommunaler Büchere:en anstrebe, sondern nur ıne Ergänzung. Langfeldt fügt dıie
Anımnerkung hinzu: Ins ıst auch keine PeLUuPTE Erklärung, die anders lautete, bekarnınt ge-
worden. E  r fährt dann fort Don katl;uli.scher Seıite Jehlt leider eine ält@liche Außerung
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entsprochen werdeh( kann D;gegén der Vergangehh1‘éit hier und da
unkluge Formulierungen den Eindruck haben aufkommen Jassen, als ob,
Wwas ihnen fern liegt, die kirchlichen Büchereien ihrerseits e1in Monopol for-
derten. (sefordert wird mıiıt Recht volle Gleichberechtigung, selbstverständ-
lich unter Voraussetzung einer sach- und fachgérechtén Büchereiverwaltung,
e1in Anliegen, das uns selbst Herzen liegt. Auf einer Zusammenkunft der
kommunalen mıt den kirchlichen Büchereiä%efbändén‘ in Berlin Juni 1957
hat INnan eine lose Arbeits gem-eins'öh-aff beider Gruppen beschlossen. Die ım
Gang befindlichen Vorbereitungen eINeESs ersten Zusammentreffens zeigen
aber, W1e behutsam un mıiıt welch großder Vorleistung Vertrauen an auf
beiden Seiten vorgehéh mu[fs, miteinander ins Gespräch kommen.48

Die‘ Mitsorge für Schul-, Krankenhaus- und ähnliche Büchereien ergibt
sich für die kirchlichen Büchereiorganisationen natürlich da, sich
konfessionelle Kinrichtungen handelt. Hier stehen die zentral en und Teg10-
nalen Beratungsstellen helfend ZUL. Verfügung.

Ein Wort ist och ZU erhältnis der kirchlichen Büch-efeien
Zumnı katholischen Verlags- un Sortimentsbuchhandel.: Daß das Verhältnis
ZU Verlagsbuchhandel gut t’ liegt auf der Hand die kirchlichen Büche-
reien stellen eine ansehnliche „Kundschaft““ dar., die VO vielen Titeln
Auflagen praktisch garantiert. Das gleiche oilt den Sortimentsbuchhan-
del, die Funktion der B-eliéferung eingeächaltet ıst Spannungen sınd
1eTr bisweil en spürbar geworden ins é>fern', als die staatlich anerkannte Buch-beratungsstelle des Borromäusvereins die von ihr auf Büchereieignung ZC-
prüften Titel autf unsch auch aber keineswegs 1m ınn vo Auflage un
Anweisung die Büchereien liefert. (Diese Lieferungen machen aber den
kleineren 'eil der Buchanschaffungen aller Borromäusbüchereien aus!) Es
dart 1er darauf hingewiesen werden, dafß die erzielten Gewinne eNtISPTE-
chcnd dem gemeımınnützigen Charakter des Vereins wieder die Büchereien
zurückfließen. Unbestritten aber ist das Verdienst beider Vereine, Im katho-
lischen olk das Interesse Buch geweckt und damıiıt auch den Buchmarkt
entschieden belebt haben, eine Funktion, die auch die Gegenwart gilt,
wenngleich S16 nicht greifbaren Zahlen INeESSECNHN kann Hs annn deshalb
auch 1er dem Aufsatz vVvon Heinz Bauer „Die Lage des katholischen Buch-
handels heute‘““ dieser Zeitschrift*? nachgetragen werden, dafß natürlich
die beiden kirchlichen Büche‘reiV—ereine mıiıt den ort angedeuteten „küch-
Wenn heute der Borromäusverein un der St Michaelsbund erklären würden, daß die
kırchlichen Büchereıen INnNe Ergänzungsfunktion haben, dann Wdare dıe Bahn frei für 1Nne
gute Zusammenarbeit miıt den kommunalen Büchereizen. Langfeldt übersieht völlıg, dalß
dıe Grundsatzerklärung uch VO Deutschen Verband Kvangelıscher Büchereı:en unfier-
zeichnet ıst! Die VO  u ıhm herangezogene evangelısche Außerung findet sıch ın der ın
Anm 11 genannten NESCO-Denkschrift (S 42) Unsere Freunde VO Evangelischen Bü-chereiverband versichern
riıchtig Sel.

daß dıe Langfeldtsche Interpretation dieseg- atzes nıcht

Vgl
wechsel.

dazu den Büchere1i un Bildung 10, (1958) 323/8 veröffentlig:hteii Schrift-

Diese Zs 162 120—135.
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lichen Stellen und Organisationen‘“, trotz der buchhändlerischen Tätigkeit
der Bonner Zentrale, nicht getroffen SCLIL sollten.

Wertund Leistung der kirchlichen Büchereilarbeit ı ihrer ber hundert-
Jährigen Geschichte InNeSSeEIN oder uch 1Ur abzuschätzen ist unmöglich (
Daiß es Wert und Leistung War nicht NUu  b für die Kirche als Institution, für
ihre apostolische Sendung, sondern nicht zuletzt auch für die Gesellschaft,
für das olk un SC1LNE Bildung Geilst und Gemüt, steht aufßer Zweiftel.
Daflß die Leistung dennoch oft ı diesen hundert Jahren hinter dem Auftrag,
hinter den Hoffnungen un:Erwartungen zurückblieb, ıst verständlich. Da{fß
namentlich heute die Axif»oi‘derungen undMöglichkeiten größer geworden
sind aqals  7JC ZUVOT, mu VO  n den Verantwortlichen klar erkannt. werden und

konsequenter Arbeit vermehrtem Einsatz der Mittel führen
Die sozlale Umwälzung uUuNsSsSeTer Tage dürfte Ausmaf{f®ß Freizeit brin-

SCH, das unerträglich SC WIT  d wnl nicht alle Möglichkeiten aufgeboten
werden, die entstehende Leere füllen. Kür Buch, Lektüre und Bücherei
werden daraus erheblich größere Ansprüche erwachsen als JE Die
Kirche wird gut daran tun, diesen Ruf nicht überhören.

ZE  HI

ıne Bilanz der Welt 1e 1run die Stadte eutfischer Kunst-
historıkerftag Trier Zur Restauration des Speyerer Doms
Münchens christliche Kunst der Gegenwart 1e Wolgadeutschen :
Dringt der Islam ı Europa vor® Kanada als Einwanderungsland
erKkKun französischer Bıschofe

Eine Bilanz der Welt
Biılan du MondeSnenn S1C.  h e1ine VOoO Centre de Recherches reli-
S1CUSCS (Brüssel) ZUSaILIeEN mıt dem Centre „Eglise Vivante“‘ Löwen) herausgege-
bene katholische Enzyklopädie der christlichen Welt,; deren erster vVOoO  — Bänden
eben erschıenen ist (Casterman, Paris-Tournai).
Bilanz das erinnert Buchhaltung un! Jahresabschluß, ist e1iNn Abwägen VO)  un

Aktıven un Passıven, e1N Überblick ber das, wWäas INan hat und was en
sollte: In etwa ist auch diese Weltbilanz e1inNn solcher Überblick, un! ZWarLr zunächst
ec1IN solcher über die gesamte VWelt mıiıt ihren vielfältigen.wirtschaftlichen, gesell-
schaftlichen, kulturellen un! religiösen Erscheinungen, eben dıie Welt, der diıe
Kirche dasWort Gottes verkündet. Iiese Kirche ıhrerselits ist wieder E1IN6 Gesell-
schaft dıe sichtbar Erscheinung T1 deren UOrganisationen nach aulßen hin oft

Vgl eb 123 und mündlıche Auskunft Dr Bauers
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